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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 

diese Ausgabe unseres Newsletters widmen wir einem ganz besonde-

ren IOM Mitarbeiter: Leopold Kraus feiert am 14. Juli 2016 sein 30-

jähriges Dienstjubiläum bei IOM. Der Leiter der Operativen Abteilung 

und aktuelle interimistische Leiter des IOM Landesbüros für Öster-

reich hat viel mit unserer Organisation erlebt und die Unterstützung 

der freiwilligen Rückkehr von Migrant/innen aus Österreich wesent-

lich mitgestaltet. 

 

In dieser Ausgabe berichten wir darüber hinaus von der Monitoring-

Reise zweier Kolleginnen, die im März 2016 Rückkehrer/innen be-

suchten, die in der Republik Tschetschenien der Russischen Föderati-

on bei ihrer Reintegration unterstützt worden waren, um einen direk-

ten Eindruck von ihren Erfahrungen zu gewinnen. 

 

Wenn auch Sie mehr direkte Eindrücke von den von IOM unterstützten 

Migrant/innen bekommen möchten, dann interessiert Sie womöglich 

unsere Kampagne „i am a migrant“, die wir hier vorstellen dürfen. 

Aber auch für diejenigen unserer Leser/innen, die sich gerne theore-

tisch mit dem Thema Rückkehrmigration auseinandersetzen möchten,  

haben wir eine Lese-Tipp – damit wird es diesen Sommer garantiert 

nicht langweilig! 

 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen! 

 

Mit besten Grüßen 

das AVRR Team 

IOM Landesbüro für Österreich 
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IOM Österreich zwitschert! 

 

Das IOM Landesbüro für Österreich 

ist seit Kurzem auch bei Twitter 

aktiv, folgen Sie uns! 

https://twitter.com/iom_austria 

https://twitter.com/iom_austria


Seit dem Jahr 2000 bietet die Internationale Organisati-

on für Migration in Österreich auf Basis eines Abkom-

mens mit dem Bundesministerium für Inneres Unterstüt-

zung für freiwillige Rückkehrer/innen an. In diesen 16 

Jahren hat sich viel getan: Wurden im Jahr 2000 nur 419 

Personen bei ihrer freiwilligen Rückkehr unterstützt, 

waren es 2015 bereits über 4.000 Menschen. 

 

Ein Kollege war von Anfang an dabei: Leopold Kraus, der 

am 14. Juli 2016 sein dreißigjähriges Dienstjubiläum bei 

IOM feiert. 

 

Am 14. Juli 1986 begann Leopold Kraus 

seinen Dienst bei IOM. Bei IOM? Nein! 

Denn damals hieß die Organisation noch 

gar nicht so – erst 1989 wurde das 

„Intergovernmental Committee for Migrati-

on“ (ICM) in „Internationale Organisation 

für Migration“ (IOM) umbenannt. 

Leopold begann also seinen Dienst vor 

genau 30 Jahren bei ICM, dessen Öster-

reich-Büro damals im 9. Wiener Gemeinde-

bezirk war. Und von Rückkehrunterstüt-

zung war damals in Österreich noch keine 

Rede – ICM war hauptsächlich damit be-

schäftigt, Flüchtlinge, die nicht in dem 

Staat bleiben konnten, in den sie geflohen 

waren, in andere, aufnahmebereite Länder 

umzusiedeln, um ihnen dort ein neues 

und sicheres Leben zu ermöglichen:  

Resettlement, vor allem in Staaten wie die 

USA, Kanada und Australien, war damals das Kerngeschäft 

von ICM in Österreich. Auch wenn IOM heute noch mit  

Resettlement beschäftigt ist – und zum Beispiel syrische 

Flüchtlinge nach Österreich bringt – so hat sich seither doch 

einiges geändert: Denn damals wurde noch mit Schreibma-

schine geschrieben, Kopien wurden mit Matrizen angefer-

tigt, und kommuniziert wurde per Fernschreiber. Computer 

fanden bei IOM erst viele Jahre später Eingang in das Ar-

beitsleben.  

Der Weg zum heutigen Arbeitsalltag war lang und span-

nend. Er führte Leopold unter anderem nach Mazedonien, 

wo er 1999 gemeinsam mit zahlreichen Kolleg/innen aus 

aller Welt kurzfristig zum Einsatz kam, um insgesamt etwa 

80.000 kosovarische Flüchtlinge zu evakuieren und in eines 

der mehr als 30 Länder zu bringen, die sich bereit erklärt 

hatten, sie aufzunehmen. Solche Einsätze setzen großes 

Engagement voraus, denn die Arbeitsbedingungen in Kri-

sensituationen sind schwierig und erfordern Flexibilität und 

Kreativität. Diese ließ Leopold nicht missen, wie folgende 

Anekdote beweist: Um die Zusammenarbeit mit der Flugli-

nie effizienter zu gestalten, brauchte er ein Telefon und 

einen Computer. Er über-

zeugte daher den Chef 

der lokalen Fluglinie, ihm 

ein Büro zur Verfügung 

zu stellen; ein höherer 

Angestellter räumte da-

raufhin, wohl nicht ganz 

freiwillig, sein Büro — und Leopold hatte, was er brauchte, 

um seinen Job gut erledigen zu können. 

 

Einsatzbereitschaft ist eine vielgefragte Qualität bei IOM, 

und so kam es, dass Leopold auch vom IOM Hauptquartier 

in Genf um Unterstützung gebeten wurde. Von 2002 bis 

2004 war er jeweils vier Monate in der Schweiz, um IOM-

Kolleg/innen weltweit dabei zu helfen, Flüchtlinge in siche-

re Aufnahmeländer zu bringen. 

 

Dann allerdings war Leopold nicht länger entbehrlich in 

Österreich: Die Anzahl der Menschen, die um Unterstüt-

zung bei ihrer freiwilligen Rückkehr an-

suchten, wurde immer größer. 2003 wur-

den erstmals mehr als 1.000 Menschen 

unterstützt. 2006 waren es schon über 

2.000 Menschen. So wuchs auch die Ope-

rative Abteilung des IOM-Büros in Wien 

an, zu deren Leiter Leopold inzwischen 

geworden war. Das hielt ihn allerdings 

nicht davon ab, auch weiterhin die 

Grundlagenarbeit zu erledigen: Bis heute 

sieht man ihn regelmäßig am Flughafen, 

wenn er Menschen beim Einchecken hilft 

oder ihnen ihre Flugroute erklärt. Ein rei-

ner Bürojob wäre ohnehin nichts für ihn 

— die Arbeit mit den Migrant/innen ist 

es, was ihm Spaß macht. Ohne den Kon-

takt mit den Menschen, so sagt er, könn-

te er den Job nicht machen. Und der ist 

nach wie vor kein Zuckerschlecken, auch 

wenn sich das Team nicht mehr, wie da-

mals in Mazedonien, um einen einzigen 

funktionierenden Computer rangeln muss. Noch immer 

bedeutet es eine Herausforderung, Menschen, die ihr Le-

ben in Österreich in 60 kg Gepäck gegossen haben, zu 

erklären, dass sie den Bestimmungen der Fluglinien zufol-

ge nur 23 kg nach Hause mitnehmen können. Doch Leo-

pold meistert sie mit einem Lächeln und viel Geduld … und 

manchmal auch mit seiner bewährten Überzeugungskraft, 

die Fluglinien in Österreich wie in Mazedonien dazu bewe-

gen kann, Migrant/innen zu helfen. 

 

 

 

IOM Österreich gratuliert herzlich  

zum 30er! 

Leopold Kraus: 30 Jahre im Dienste von IOM  
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Ankunft kosovarischer Flüchtlinge am 
Flughafen Wien-Schwechat 1999. IOM 
organisierte für Österreich die Evakuierung 
von rund 5.000 kosovarischen Flüchtlingen.  
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Im Artikel „Rückkehrmigration: Zwischen Wünschen, Mythen und 

Maßnahmen“ stellt Andrea Götzelmann, Leiterin der Abteilung für 

Unterstützte Freiwillige Rückkehr und Reintegration des IOM Landesbüros 

für Österreich, verschiedene Aspekte der Rückkehrmigration vor. Der 

Artikel erschien im Sammelband INTEGRATION nach vor DENKEN, der von 

Johannes Mindler-Steiner vom Institut für Umwelt, Friede und Entwicklung 

herausgegeben und am 13. Juni 2016 im Österreichischen Parlament 

präsentiert wurde. 

 

Götzelmann zeigt auf, dass Rückkehrmigration in der Migrationsforschung eine 

eher untergeordnete Rolle einnimmt, obwohl sie einen wichtigen Teil der 

Migrationsbewegungen ausmacht. Für viele ist der Rückkehrwunsch Teil des 

Migrationsprozesses, auch wenn er sich nicht immer verwirklichen lässt. Die 

Gründe für eine Rückkehr können so vielfältig sein wie die Menschen, die sich 

dazu entschließen; oft vernachlässigt wird aber 

die Frage, wie es nach der Rückkehr weiter geht. 

Zahlreiche Faktoren beeinflussen die 

Reintegration und (Wieder-) Anpassung im 

Herkunftsland, wie beispielsweise die 

Erfahrungen im Aufnahmeland, die Umstände im 

Herkunftsland oder die Erwartungshaltung des 

Umfelds im Herkunftsland. Maßnahmen zur 

Unterstützung der freiwilligen Rückkehr und der 

Reintegration können Migrant/innen bei der 

Finanzierung ihrer Rückkehr und der 

sozioökonomischen Reintegration helfen. Hier 

kann zum Beispiel die Bereitstellung von 

finanziellen Mitteln für einkommensgenerierende 

Aktivitäten (etwa zur Gründung von 

Kleingeschäften) einen wichtigen Beitrag leisten.  

Doch Götzelmann zeigt auf, dass solche 

Maßnahmen aktuell nur vereinzelt und isoliert 

umgesetzt werden; eine bessere 

Zusammenarbeit zwischen den Akteuren, die für 

unterschiedliche Bereiche wie humanitäre Hilfe, 

Entwicklungszusammenarbeit und Rückkehr- und 

Reintegrationsunterstützung zuständig sind, wäre wünschenswert. So könnte 

eine breitere und effizientere Wirkung, unter anderem bei der 

Armutsminderung, erzielt werden.  

 

Götzelmann, Andrea (2016): „Rückkehrmigration: Zwischen Wünschen, Mythen 

und Maßnahmen“. In: Mindler-Steiner, Johannes (Hrsg.): INTEGRATION nach vor 

DENKEN. Österreich Umgang mit dem (noch) Fremden. Wien: Verlag noir.  

Rückkehrmigration: Zwischen Wünschen, Mythen 

und Maßnahmen  

 

i am a migrant ist eine Kampagne und eine 

Plattform, bei der Migrant/innen selbst zu 

Wort kommen: Sie erzählen ihre ganz per-

sönliche Migrationsgeschichte, sprechen 

über ihre Träume und Wünsche; darüber, 

woran sie glauben und was sie beitragen 

können bzw. wollen, aber auch über Miss-

erfolg und Trauer. Auch Geschichten von 

Rückkehrer/innen werden präsentiert.  

 

Mit i am a migrant schafft IOM einen Ort, 

um Vorurteilen und Hassreden gegen Mig-

rant/innen entgegenzutreten und das 

menschliche Gesicht von Migration zu zei-

gen.  

Lassen Sie sich von Menschen beeindru-

cken:  

http://iamamigrant.org/de 

„i am a migrant“: IOM Kampagne stellt Menschen in den Vordergrund 
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Unterstützte Freiwillige  

Rückkehr —  

Statistik Update 

 

Im Jahr 2015 hat  IOM weltweit 69.540 

freiwillige Rückkehrer/innen aus 97 

Aufnahme- und Transitländern unter-

stützt. Darunter waren auch 1.844 

Betroffene von Menschenhandel sowie 

580 unbegleitete Minderjährige. 

 

Mit 4.126 unterstützten freiwilligen 

Rückkehrer/innen rangiert Österreich 

auf Platz 2 im internationalen IOM-

Ranking. 

Im 1. Halbjahr 2016 hat IOM Öster-

reich 2.774 Menschen bei ihrer freiwil-

ligen Rückkehr unterstützt. 20 Prozent 

davon waren Mädchen und Frauen; 

Irak, Iran und Afghanistan gehörten zu 

den Top-3 Zielländern der unterstütz-

ten freiwilligen Rückkehr aus Öster-

reich.  

 

 

 

 

Mehr Informationen 

zu der globalen Sta-

tistik von IOM „2015 

Key Highlights“ fin-

den Sie im Internet 

unter www.iom.int.  
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Eindrücke der Monitoring-Reise in die Republik Tschetschenien 

Wie geht es den Teilnehmer/innen des RESTART
1

 Projek-

tes nach ihrer Rückkehr in die Republik Tschetschenien? 

Welche der im Projekt angebotenen Maßnahmen unter-

stützen sie bei ihrer Reintegration am effektivsten? Gibt 

es Geschäftsmodelle, die erfolgreicher sind als andere? 

Wie zufrieden sind die Teilnehmer/innen mit der Umset-

zung des RESTART Projekts? Mit diesen und anderen Fra-

gen im Gepäck reisten Zoya Kravchouk und 

Kira Godovanyuk, Projektmitarbeiterinnen von  

IOM Moskau, vom 30. Mai bis 3. Juni 2016 in die Republik 

Tschetschenien. 

 

Zoya Kravchouk und Kira Godovanyuk besuchten die Teil-

nehmer/innen direkt bei ihrer Arbeit, im Geschäft, bzw. zu-

hause. Die Reise führte die beiden IOM Mitarbeiterinnen in 

vier verschiedene Bezirke der Republik Tschetschenien: 

Grosny Stadt, Naderechniy, Shalinskiy und den Bezirk  

Achkhoy-Martanovskiy. 

Aus den vielen Eindrücken und den Monitoring-Interviews 

mit den Rückkehrer/innen zogen Zoya Kravchouk und Kira 

Godovanyuk die folgenden Schlüsse: 

 

 Rückkehr & Reintegration am Land: Viele der Teilnehmer/

innen, die in rurale Gebiete zurückkehren, haben ein Stück 

Land und die nötige Arbeitserfahrung im Bereich Landwirt-

schaft. Zusätzlich ist die Kaufkraft der Bevölkerung in den 

Dörfern geringer als in den Städten. Daher ist es für sie 

das Naheliegendste, ihre Reintegrations-unterstützung in 

landwirtschaftliche Aktivitäten zu investieren, auch wenn 

die Einnahmen geringer sind als in anderen Bereichen. 

 Rückkehr & Reintegration in der Stadt: Grosny, Gudermes 

und andere Städte bieten den Teilnehmer/innen Möglich-

keiten zur Diversifizierung ihrer Geschäftsideen. Die städ-

tische Bevölkerung hat tendenziell mehr Geld zur Verfü-

gung. Einkommensgenerierende Aktivitäten im  

Bereich Handel- und Dienstleistung haben hier daher ein 

gutes Entwicklungspotential. 

 Business Training: Sechs der Interviewten nahmen an dem 

zweitägigen Business Training, das im Rahmen des Pro-

jekts organisiert wurde, teil. Alle waren mit dem Training 

sehr zufrieden und gaben an, dass sie das Gelernte in der 

Praxis verwenden können. 

 Zusätzliche Unterstützung: Acht der Teilnehmer/innen 

erhielten noch weitere Unterstützung z.B. für Kinder-

betreuung, Ausbildung, Wohnraum und/oder medizinische 

Versorgung. Diese Maßnahmen wurden von den Teilneh-

mer/innen als besonders wichtig bewertet, da sie den Teil-

nehmer/innen sehr gezielt dabei halfen, sich auf die Grün-

dung ihres kleinen Unternehmens zu konzentrieren.  

 Allen zehn besuchten Rückkehrer/innen ist es gelungen 

mithilfe der Reintegrationsunterstützung wieder in der 

Republik Tschetschenien Fuß zu fassen. Sie erwähnten, 

dass sie die Reintegrationsunterstützung zeitnahe zu ihrer 

Rückkehr erhalten hatten und sie sowohl materiell als auch 

im moralischen Sinne sehr schätzten.  

Moschee in Grosny — © IOM 2016. 

Tschetschenische Landschaft — © IOM 2016. 
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Das Projekt RESTART - Reintegrationsunterstützung für Freiwillige Rückkehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan und in die 

Russische Föderation/ Republik Tschetschenien – unterstützt Rückkehrer/innen aus Österreich nach der Rückkehr in den 

drei genannten Ländern und wird vom Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds (AMIF) der EU sowie vom Bundesministerium 

für Inneres finanziert. 

Geographischer Überblick über die besuchten Orte. 



Stimmen der Rückkehrer/innen 

Rosza G. kehrte im Jänner 2016 zurück und investierte ihre Reintegrations-

unterstützung in ein Kleidergeschäft; ihr durchschnittliches monatliches Ein-

kommen aus dem Geschäft beträgt EUR 250. 

„Ich bin sehr glücklich, dass ich einer Tätigkeit nachgehen kann, 

die mir Einkommen bringt. Ich fühle mich aktiv und das beruhigt 

mich. Ich bin mir sicher, wenn ich nur zuhause wäre, würde sich 

mein Gesundheitszustand verschlechtern. Würde ich in Grosny 

leben, könnte ich mehr verdienen. Unser Dorf ist sehr klein und 

die Leute können nicht viel Geld zum Einkaufen ausgeben. Die 

Unterstützung für Miete hat uns dabei geholfen, dass ich unser 

Wohnproblem gleich nach der Rückkehr lösen konnte. Meine 

ganze Familie hat von dem Projekt profitiert, ich hätte mir nicht 

gedacht, dass es so eine große Hilfe sein würde.“ 

Imani G. kehrte im September 2015 zurück, ihre Unterstüt-

zung investierte sie in ein Gewächshaus für Gemüse. In der 

Wachstumsperiode von Februar bis Mai 2016 verkaufte sie 

bisher Gemüse im Wert von EUR 2.800; das bedeutete ein 

durchschnittliches Monatseinkommen von EUR 700.  

Zusätzlich erhielt G. medizinische Unterstützung und Kinder-

betreuung für ihre Tochter.  

"Wir haben es geschafft, einen guten Gewinn aus 

den Gurken, die wir im Gewächshaus anbauen, zu 

erzielen. Die Unterstützung, die ich für 

Kinderbetreuung und Medizin erhalten habe, war 

eine große Hilfe für mich und meine Familie. Dank 

ihr konnte ich im Gewächshaus arbeiten und auch 

das Business Training besuchen.“  

Ibragim B. kehrte im August 2015 zurück. Mithilfe der Reintegra-

tionsunterstützung erwarb sie einen Gebrauchtwagen und bietet 

nun Transportdienstleistungen in Grosny an. Die Familie erhielt 

auch eine Unterstützung für Miete und Medizin.  

"Natürlich würde ich gern mehr Geld verdienen, aber ich 

bin sehr froh, dass ich ein eigenes Auto habe und dass 

ich im Stande bin, einen täglichen Gewinn zu 

erwirtschaften. Mein Taxi ist wie eine Milchkuh, von der 

wir jeden Tag profitieren können. Es war auch wirklich 

sehr hilfreich, eine Unterstützung von IOM zu erhalten, 

mit der zwei Monatsmieten für unsere Wohnung gedeckt 

wurden. Das Business Training, das von IOM und Vesta 

organisiert wurde, war eine sehr gute Erfahrung für 

mich; der Trainer hat uns ermutigt, einen guten Gewinn 

zu machen und das Unternehmen effektiv zu führen."  

Von links nach rechts: Kira Godovanyuk und Herr S. vor 

dem Büro der Tschetschenischen Tourismuswerbung in 

Grosny —IOM 2016 

Imani G. in ihrem Gewächshaus im Ort Shali — © IOM 2016. 
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Kira Godovanyuk und Ibragim B. vor dem Büro der 
Tschetschenischen Tourismuswerbung in Grosny  
© IOM 2016.  

Von links nach rechts: Kira Godovanyuk, 
Rosza G., Zoya Kravchouk in G.‘s Geschäft, 

Dorf Znamenskoe — © IOM 2016.  
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